
KURZBERICHTE

ÖSTERREICH
Entdeckungen Im Longfttldkaller
(Osterhorngruppo. Salzburg]

Auf Anregung von Walter Klappadier er-
folgte Anfang I960 eine Erkundung möglidier
Fortsetzungen des Lengfei dkellers, einer in
den Salzburger Kallcvoralpen (Taugltal) gelege-

nen, im Jahre 1925 eiitdediten aktiven Wasserhöhle. Bis zum Zeitpunkt unserer
Expedition (Teilnehmer: Walter Klappadier, Walter Wesenauer, Bruno Kaufmann,
Bruno Reidiegger, Gerliard Volk!) war die Höhle bis in den Theodom, in dem
aus einer in 20 m Höhe gut sichtbaren Gangfortsetzimg ein mäditiger Wasserfall her-

Abb. 1. Eingang in den Lengfeldkeller

abstürzt, bekannt. Walter Klappadier und der Beriditers tatter gelangten nadi der
Überwindung dieser 20 m hohen, zum Teil überhängenden Wand in einen etwa
2 m breiten und 2,5 m hohen, zunadist ansteigenden, dann ziemlidi waagredit ver-
laufenden, dabei allerdings bis zu etwa 1 rn Höhe wassererfüllten Gang, der bis
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Abb. 2. Deckenzapfen und Tropfröhrdien im Lengfeldkeller

zu einem Siphon verfolgt werden konnte. Auf dem Rückweg wurden in Neben-
gängen und -räumen zahlreiche Tropfsteingebilde, darunter audi Excentriques,
von denen einige eine Länge bis zu 50 cm erreichten und andere mehrmals recht-
winkelig umbogen, entdeckt.

Bei einem weiteren Vorstoß im Herbst 1961, an dem Walter Klappacher,
Bruno Reiehegger und Gerhard Völkl teilnahmen, konnte vom Thendom aus auf
der Suche nach einer Möglichkeit, den oben erwähnten Siphon zu umgehen, eine
weitere Iropfsteinreiche Fortsetzung gefunden werden. Ein beabsichtigter Taudi-
versudi in dem Siphon, der uns bei unserem ersten Vorstoß zu Beginn des Jahres
den Weiterweg versperrte, mußte aus Zeitgründen unterbleiben. Doch ist an eine
weitere Erkundung in nädister Zeit gedadit. Gerhard VÖlkl (Salzburg)

N B U * Forschungen auf der Moosangerlalm (Osteihorngruppa, Salzburg}

Die im Jahre 1961 begonnene Bearbeitung des Tiallbcrggebietes (Kat. Nr. 1524;
südliche Osterhorngruppc)' wurde 1962 fortgesetzt. Außer der Registrierung einiger
kleinerer Objekte {Almlodi, Knodienschadit, Mäanderlodi, Sunklodi, Wegkluft)
erfolgte die bedeutendste Neuforschung in der Jakahihöhle (Kat. Nr. 1524/37).

Unterhalb des in der Nähe der Moosangerlalmhülle liegenden Jakobibrunnens
befinden sidi zwei Dolmen von sechs Meter Tiefe, durch die in die Höhle einge-
stiegen werden konnte. Die Dolinen münden in einen kleinen Kluftraum, von dem
ein Sdiadit 10 m tief zu dem mil Versturzmaterial bedeckten Schachtboden abbricht.
Von hier zieht ein S3 m langer, fast geradlinig verlaufender Kluftgang nach Westen.
In zwei etwa 5 m tiefen Einbrüchen steht zeitweise Wasser bis zu 3 m Tiefe. Ist
dieses abgelaufen, so trifft man hier herrliche Lehmbau mdien an. Nach genauer
Vermessung der Höhle und der Oberfläche wurde durdi Grabungsarbeiten ein neuer
Zugang in die Jakobihöhle gesdiaffen („Rettenbachersehluff"); das Ende der Höhle

1 Vgl. „Die Höhle", 13. Jg., 1962, S.8f.
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war außerdem durch einen Einbruch zu erkennen. Die Dolinen wurden aus Sicher-
heitsgründen (Viehweide!) abgedeckt.*

Gesamtlänge der Höhle: 107 m (Abstiege: 20 m; horizontale Länge 87 m). —
Gestein: Barmsteinkalk (B 1). — Höhleninhalt: Kalzite, Tropfsteine mit Peilsinter,
1 bis 1,5 m dicke Lehmbänke, roter Sinter, Wasser, größere Knochen (Bestimmung
nodi nidit durchgeführt). Herbert Nowak (Hallem)

Bemerkenswerter Inhalt der Schmorhohla (Tannengablrge)

Die 84 Meter lange Höhle liegt am Westabhang des Tennengebirges unter
der Tirolerkopf-Westwand in 1600 m Höbe im Dachsteinkalk, knapp an dessen
Grenze gegen den dort sehr hoch hinaufreichenden Dolomit. Folgender Ilühlen-
inhalt wurde bisher festgestellt:

Ein Braunbärsdiiidel {Ursus aretos) eines Jungtieres, 16 cm lang, entstammt
einem engen kurzen Seitengang, lose auf Sand gelegen, vom Tage 15 Meter ent-
fernt. Die vorläufige Bestimmung erfolgte von L.. SchüUer, Salzburg. Näheres steht
noch aus.

Perlsinter gibt es massenhaft in einem 20 Meter hohen Schlot. Die Perlen
messen knapp 1 cm. E.s liegt Calcit vor.

Calcit-Kristalle bis 8 ein Größe wurden meist in Eingangsnähe gefunden.
Die Kristalle sind durchwegs wasserklar, an einer Stelle umschließen sie Limonit.
Als Form überwiegt das Skalenoeder, aber auch andere, wegen Überwinterung,
teils auch wegen leichter Erosion schlecht deßnierbare Formen mit den Flächen v,
f, c, r, y, a treten auf.

Radioaktiver Sandstein: Die bei der Vermessung der Höhle gefundenen Sedi-
mente sind anstehende, etwa 5 cm starke Reste einer sehr harten Sandsteinschidite
mit buckeliger Oberfläche im tiefsten Teil der Höhle. Stellenweise kommt es zu
krapfenartigen Bildungen, die durch Abtransport des darunterliegenden Lehms
teilweise freistehen. Die OberHäche wird von einer dünnen Catcilsinterhaut be-
deckt. Der Sandstein ist hellbraun gefärbt, besitzt aber dunkelgraue Schichten,
die vorwiegend aus Quarz bestehen und sehr porös sind. In den Hohlräumen
(maximal 0,5 nun) iuiid sidi UIIUT dum Mikroskop kugeliger Brauns lein, der beim
Aufbereiten des Sedimentes mit Salzsäure kräftig Chlor entwickelte. Es blieb 6O°/o
Lösungsriickstand in Form von Quarz, gelblichem Muskovit, sehr wenig Limonit
und Braunstein,

Gelegentlich des Messens zahlreicher Uran und Thorium enthaltender Mine-
ralien und Gesteine gelang mit einem „Elektronie" Geiger-Müller-Zählur die Fest-
stellung einer geringen Radioaktivität des vorliegenden Sedimentes. Zur Zeit der
Messung zeigte das Gerät 0,2 mrfh Crundausschlag. Nach Abzug dieses Wertes
blieben 0,3 mr/h (Alpha und Gamma). Leider stand das Gerät nur kurze Zeit zur
Verfügung, so daß es nicht möglich war, eine geeignete Aufbereitung des Sedi-
mentes zur Feststellung der vorhandenen radioaktiven Stoffe vorxunfihmmi. Eine
vergleichsweise Messung ähnlicher Sedimente aus der Eiskogel- und Tanlalhöhle
verlief negativ. Albert Strasser (Salzburg)

Entdeckung an Im Östlichen Hochkonlg massiv

Anläßlich einer Forsehungsfahrt in das östliche Hochkönigmassiv im Juli 196P
konnte die Lage der Riedeiwandhöhle im oberen Viertel der Wand in etwa 1760 in
Seehöhe erkundet werden. Da der direkte Wandaufstieg von etwa 250 m sehr

- An den Forschungen nahmen Herbert Nowak, Willi Repis, Hans und Willi
Rettenbacher teil. — Herrn Professor Dr. Max Schlager (Salzburg) sei für die
Überlassung einer geologischen Karte des Forschungsgebietes gedankt.

:i Teilnehmer: G. Abel, A, Gamper, E. Gsdieider, J. Lediner, A. Wagner.
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schwierig ist, erscheint ein Abstieg über die Wand von oben her zu dem etwa
10 m breiten und 2 bis 4 m hohen Portal mit Hilfe eines Stahlseilgerätes ratsam.

Außerdem konnten am Südostrand des Unteren Hirschlandes drei Sdiächle
von 13 m, 15 m und 27 m Gesarnttiefe entdeckt und befahren werden. Zwei
Schächte zeigen tektonisdie Struktur; der dritte Schacht hat einen Eingang mit
Erosionsprofil. Gustav Abel

Schwarzbachhöhle und Schwarzbachfall bat Colling (Gollinger Wasserfall) untar Denkmalschutz

Durch die Taudwersudie des Jahres 1962 ist erwiesen, daß der Sdiwarzbadi-
fall bei Coiling (Salzburg) einer Naturhöhle entströmt, von der bereits eine Hori-
zontalerstreckung von 40 m erforscht werden konnte. Diese Höhle, für die clie
iimtlidie Bezeichnung Sdiwarzbachböhle verwendet worden ist, liegt unler dem
Grundstück Nr. 514 (Wald) der Kataslralgemeinde Weißenbadi (Gemeinde Kudil).
Mit Bescheid vom 7. Jänner 1963, ZI. 598/63, hat das BundcsdiMikmalaml nun die
Sdrwarzbachhöhle, den Schwarzbadifall und die Umgebung des Einganges der
Sdiwarzbachhöhle auf Grund des NaUirhöhlengesetzes unter Dcnkmalsdiutz gestellt.

Der Schwarzbachfall selbst bildet die Grenze zwisdien den Gemeinden Kudil
und Got ling an der Salzadi und gehört zum Teil der Katastralgemeinde Weißen-
bach (Grundstück Nr. S30) und zum Teil der Katastralgemeinde Torten (Grund-
stück Nr. 673) an. Maßgebend für die Stellung unter Denkmalschutz war, wie in
dem oben erwähnten Bescheid des Bundesdenkmalamtes ausgeführt wird, die Tat-
sache, daß es sieh bei der großen, an eine Naturhöhle geknüpften Karslquelle am
Nordostabfall des Hohen Göll um eine der eindruckvollsten und bedeutendsten
Karsterseheinungon des Landes Salzburg handelt. Dr. Hubert Trimmet

Zentouionkluft in der Dachslein-Mammuthohle durchstiegen

Am Ende des Allen Teiles der Dachslein-Mammulhöhle waren bisher die
Zentaurenkluft und deren weitere Fortsetzung nicht bezwungen. Im Juli 1962
gelang es, dieses Rätsel zu lösen.1

Der erste Abstieg ist 15 m tief und größtenteils überhängend. In die Sohle ist
ein stellenweise 7 bis 8 m tiefer Canon eingeschnitten, der bei stärkeren Nieder-
sdilägcn Wasser führt, welches von einem ca. 20 m hohen Schlot an der Westseite
der Kluft in den Raum eintritt. Neben dem Sdilot liegt ein kleiner Kolk mit ver-
kitteten Augensteinen.

Lcidit ansteigend führt der Höhlengang in östlicher Richtung zurüde, dann
beginnt neuerlidi ein Steilabfall. An einem ca. 12 m tiefen Kessel kann man seit-
lich vorbei und erreicht nadi einer 3 m hohen Stufe fladiere Plattensdius.se. Dann
öffnet sich wieder ein uniibersiditlicher Abgrund (bei dem 1961 wegen Material-
mangel der Vorstoß abgebrochen worden war). In einer Schiditfuge konnten sichert:
Haken angebradit werden, der Leiterabstieg erfolgt größtenteils auf freihängender
Leiter. Er führt, wie sidi herausstellte, direkt ins „Weiße Labyrinth" oberhalb der
Steilen Rinne. Man erreicht die Höhlensohle etwa 30 m neben jener Stelle, an der
bei allen bisherigen Forschungen der Einstieg in den Windstollen im Alten Teil der
Mammu thöhle erfolgte.

Die Verbindungsstredre Zentaurenkluft—Weißes Labyrinth umfaßt damit etwa
40 m Horizontals trecken und 45 m Sdiaditabstiege. Erstmals ist damit die Befahrung
einer direkten Verbindung auf kürzestem Wege zwisdien den beiden Etagen der
Dachs tein-Mammu thöhle, der das Weiße Labyrinth einerseits und die Große Lelim-
halle andererseits angehören, gelungen. Hans Staudinger (Ohertraun)

1 Teilnehmer waren Ernst Lichtenegger, Hans Schildier, Hans Staudinger und
Ferdinand Winterauer.
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